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Liebe Leserin
Lieber Leser

Die Anwendung der leichten Elektronik bei der

Herstellung und Verbreitung von Bildern und Tönen

(Software) hat widersprüchliche Entwicklungen

hervorgerufen. Etabliert hat sich Video als Medium

der Überwachung. Bescheiden nehmen sich in den

letzten Jahren die Versuche aus, Video als Mittel

zur sozialen Animation zu nutzen, damit Betroffene

ihre unterdrückten oder marginalisierten Erfahrungen

selbst gestalten und in die öffentliche

Auseinandersetzung einbringen können. In vielen

Bildungseinrichtungen liegen die angeschafften Geräte

brach herum. Während Jahren, doch vergeblich
bemühten sich Margrit Bürer und Heinz Nigg

(Schweizer Pionierleute in diesem Bereich/vgl.
ZOOM 16/86) um regelmässige finanzielle

Unterstützung bei den Behörden der Stadt Zürich, damit

sie ihre mediale Gemeinwesenarbeit auf eine

gesicherte Basis stellen können. Ähnlich gelagerte

Utopien harren heute als Alternative Regionalfernsehprojekte

in verschiedenen Schweizer Städten auf

eine Bewilligung durch den Bundesrat.

Erstaunlich selbstbewusst geben sich jene

politischen Medienwerkstätten, die mit den

Protestbewegungen der 80er Jahre Profil gewannen, mit deren

Krisen allerdings vorübergehend an Kraft verloren,

da sie sich weitgehend auf die Abbildung des

Zusammenbrechens und der entsprechenden

Resignation beschränkten. Heute haben diese Gruppen

wieder an Verbindlichkeit zugelegt, indem sie sich

als Autoren kritisch reflektierend entweder mit

ihren Stoffen oder dem Medium auseinandersetzen.

Beispiele für diese Entwicklung sind die zwei

Produktionen des Videoladens, die beide an den

diesjährigen Solothurner Filmtagen gezeigt werden. In

«Günz, Mindel, Riss und Würm» wird sich die

Jugendbewegung selber problematisch. Die analy¬

tisch allerdings wenig griffige Untersuchung sucht

nach Wurzeln und geschichtlichen Erkenntnissen

bei gleichgerichteten Protestbewegungen der letzten

70 Jahre. In postmoderner Ungebärde wirbelt

der Videocomic «Morlove - eine Ode für Heisenberg»

Schauplätze, Zitate aus der Filmgeschichte
und videotechnische Tricks durcheinander.

Respektlos schafft dieses experimentelle Werk die

Verbindung zur Videokunst und befreit Video als

oftmals nur linkischen kleinen Bruder des Fernsehens

von konventionellen Erzählweisen. Von dem,

was Videokunst an Originalität, Witz und Tiefsinn

zutage fördert, profitieren für einmal nicht nur

Videoclips und kommerzielle Werbevideos, sondern

die (vormals explizit) politische Videoarbeit.

Neben Satelliten und Verkabelung gehört das

Angebot mit bespielten Videokassetten zu den

neuen Verteiltechniken, um die multimedial einsetzbare

Software möglichst gewinnbringend zu

vermarkten. In ZOOM 7/86 hat S.Zielinski Entwicklungen

dieses Marktes aufgezeigt. Die beiden

ersten Artikel dieser Nummer beschäftigen sich nun

mit den Videoanbietern. Das Schlagwort der Branche

«Jeder sein eigener Programmdirektor» wird

dabei Lügen gestraft. Hinter 70 Labels (Anbietermarken)

verbergen sich 16 Vertriebsfirmen, eine

Handvoll dürfte ungefähr drei Viertel des Marktes

kontrollieren. Sie sind entweder Tochterfirmen der

grossen internationalen Filmverwertungsgesellschaften

oder durch Lizenzverträge weitgehend von

diesen abhängig. Unter den fünf Erfolgreichsten

findet sich nur ein eigenständiges Schweizer Video-

label. Einige der kleinen Firmen, die nicht an die

aktuellen Kinohits herankommen, versuchen sich

dreist mit Brutalos und Pornographie über Wasser

zu halten. Bänder der politischen Videoarbeit haben

den Weg in diesen Vertriebskanal bisher nicht

gefunden. Schweizer Filme fristen auf diesem Markt

ein völliges Randdasein.

Mit freundlichen Grüssen.
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